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Vorwort  
 
Meine persönliche Motivation zur Thematik der interkulturellen Kompetenz hat sich 
im Laufe meines Studiums der Medienwirtschaft an der Fachhochschule Wiesbaden, 
durch verschiedene Praktika und Jobs, sowie mittels einiger Auslandsaufenthalte und 
internationaler Kontakte entwickelt. 
Während zahlreicher Reisen und durch viele internationale Freundschaften bin ich 
persönlich oft auf kulturelle Differenzen gestoßen, deren Ursprung und Auswirkung 
mich schon immer fasziniert haben. Soviel Konfliktpotential und Anlass für 
Missverständnisse mit diesen Unterschieden auch verbunden sind, so spannend und 
interessant sind sie auch. 
Im Laufe meines Studiums wurden häufig internationale Geschäftsmodelle und -
trends miteinander verglichen und internationale Wirtschaftsentwicklungen diskutiert. 
Kulturelle Differenzen wurden hier aus betriebswirtschaftlicher Sicht beleuchtet und in 
der Theorie diskutiert. Während verschiedener Praktika und Jobs habe ich schließlich 
die Relevanz der Thematik auch in der Praxis kennen gelernt. 
Kulturelle Besonderheiten, auf die man zunehmend in jeder Lebenslage trifft, ob 
privat oder beruflich, haben so mein Interesse geweckt, diese Thematik weiter aus 
betriebswirtschaftlicher Sicht zu beleuchten und auf seine heutige sowie zukünftige 
Relevanz hin zu untersuchen. 
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Ziel der Arbeit 
 
Das Themengebiet der interkulturellen Kompetenz ist groß. Was unter interkultureller 
Kompetenz zu verstehen ist, wo sie besonders wichtig ist, wie sie zu erlangen und zu 
fördern ist oder wie sie im Verbund mit internationalem Management steht, sind nur 
einige Fragen, die in diesem Zusammenhang auftauchen. Ziel dieser Arbeit ist es, 
einen verständlichen Überblick über die relevanten Aspekte interkultureller 
Kompetenz zu geben. Dazu ist die Arbeit in fünf Teilbereiche untergliedert: 
 
Im ersten Teil wird im Rahmen des Globalisierungsprozesses auf den Wandel der 
Unternehmensumwelt eingegangen, um damit die neu entstandenen Anforderungen 
speziell an international agierenden Unternehmungen aufzuzeigen. Es soll 
verdeutlicht werden, wie der Begriff der „interkulturellen Kompetenz“ mehr und mehr 
an Bedeutung gewinnt. 
Es folgt im zweiten Teil die Definition interkultureller Kompetenz und eine Diskussion 
darüber, ob diese Kompetenz wirklich eine der in Zukunft entscheidenden Erfolgs-
faktoren für Unternehmen sein wird, oder ob es sich dabei lediglich um ein Modewort 
handelt, welches auf Dauer von nur geringer Bedeutung sein wird. 
Im Anschluss an diese Diskussion werden im dritten Teil die verschiedenen Bereiche 
aufgezeigt, in denen interkulturelle Kompetenz in der unternehmerischen Praxis eine 
besonders wichtige Rolle spielt. Dazu wird im Rahmen der externen Anwendungs-
felder ein grober Überblick über die wichtigsten internationalen Handelspartner und 
deren kulturellen Differenzen gegeben. Um die Notwendigkeit interkultureller 
Kompetenz auch im Innenverhältnis der Unternehmung zu verdeutlichen, wird 
danach der Begriff des „Diversity Management“ näher betrachtet. 
Der vierte Teil der Arbeit wird sich damit befassen, wie denn nun eine solche 
interkulturelle Kompetenz von Organisationen und deren Mitgliedern erlangt werden 
kann. Die wichtigsten Faktoren und verschiedenartige Methoden interkultureller 
Trainings werden aufgezeigt. 
Auf den gewonnen Erkenntnissen wird im fünften und letzten Teil der Arbeit über ein 
internes Management interkultureller Kompetenz nachgedacht - dabei wird überlegt, 
wie ein interkulturelles Kompetenzzentrum im Unternehmen strukturiert sein könnte, 
damit es effektiv und effizient dauerhafte Wettbewerbsvorteile in dem neuen, durch 
globale Trends geprägten Umfeld generiert. 
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Teil I: Globalisierung – kulturelle Vielfalt 
 
1.1 Globalisierung und Internationalisierung – ein ungebrochener Trend 
 
Das Phänomen der Globalisierung und Internationalisierung ist keine neue 
Erscheinung unserer Zeit. Neu ist aber die Intensität, mit welcher der 
Globalisierungsprozess in den vergangenen Jahren vorangeschritten ist.1  
Verschiedene Entwicklungen haben dabei die weltwirtschaftliche Dynamik weiter 
bestärkt: 

- Die Entstehung ausgedehnter einheitlicher Wirtschaftsblöcke, wie z.B. das 
Inkrafttreten des Europäischen Wirtschaftsraumes (EWR), der North American 
Free Trade Association (NAFTA) oder der Association of Southeast Asian 
Nations (ASEAN). 

- Die Öffnung neuer Märkte in Osteuropa durch den Zusammenbruch des 
Kommunismus und deren weitere Integration durch die EU-Erweiterung. 

- Die technologischen Entwicklungen und Diffusion, welche insbesondere im 
Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologien (Internet, Handy) 
Distanzen haben schmelzen lassen, wodurch die Möglichkeit, Grenzen zu 
überwinden nicht nur hinsichtlich der Quantität (Auswahlmöglichkeiten), 
sondern auch der Qualität (Schnelligkeit, Bildübertragung) immer weiter 
zunimmt. 

- Eine neue Qualität und Quantität von grenzüberschreitenden Fusionen in 
bisher noch nicht bekanntem Ausmaß.2 

- Die zunehmende Präsenz von weltweit operierenden Unternehmen aus 
Japan, China, Indien und aus anderen westlichen Industrieländern. 

- Das verstärkte Aufkommen von neuen, sehr erfolgreichen Wettbewerbern aus 
den Schwellenländern, wie Taiwan, Singapur, Südkorea oder Hongkong.3  

 
Die Zunahme der internationalen Geschäftstätigkeiten scheint auch im 21. 
Jahrhundert ein ungebrochener Trend, welcher vermehrt auch Unternehmen im 
Mittelstand erfasst.4 Dabei macht es keinen Unterschied, ob es sich um klassische 
Produktionsunternehmen oder Dienstleistungsunternehmen handelt.5  
 

                                                 
1 Vgl. Geistmann, C.: Interkulturelle Kompetenz, 2002, S.1. 
2 Vgl. Geistmann, C.: Erfolg durch interkulturelle Kompetenz, 2003, S.1. 
3 Vgl. Perlitz, M.: Internationales Management, 2000, S.2. 
4 Vgl. Grimm, K.: Internationale Kompatibilität, in: FAZ, Nr.132, 09.06.2004, S.B3. 
5 Vgl. Buchholz, S. / Sommer, C.: Lässt sich Wissen globalisieren?, in: Brandeins, Heft 05,  05/2001, S.110. 


